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Der Führer sprach am Heldengedenktag zum deutschen Volk

Grimmige Entschlossenheit
tot ihren Soldaten steht jetzt die ganze Nation im Kampf
bl n crAnt tfrämen an fungen Soldaten, freigewordenen Männern und wiedergenesenen Soldaten Millionen xu.
. ® Produktion von Kriegsmaterial Ist In dauerndem Sf®'9en* r . H f bedienen, hunderttausendie und aber hunderttausende Frauen und Mädchen sie dabei
* ge und junge Knaben werden xusätxlich die Abwehrwaffen der Heimat bedien , ^ ^fa,lenen Helden sind die Pioniere eines besseren Zeitalters

So verwandelt sich die deutsche Wehrmacht Immer mehr In eine kampfende Natio.
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fcrahtbericht unserer Berliner Schriftleltung 

Berlin, 22. März.
^ifJter dem Schatten eines harten Ge- 
fo: ks, des Unterganges der 6. Armee in den 

von Stalingrad, beging an diesem 
,a§ das deutsche Volk den Helden- 

>k‘ag.
«id ugedachte seiner Toten der vergangenen 
kuu ifSonders dieses Krieges, aller jener 
Wn v ’0 Männer, die weit vor den Grenzen 
iW .Heimat ihr Leben ließen. In Trauer, 
kr»111 s^0^zer Trauer, und mit ungebeugtem 

wedten die Gedanken bei den gefal- 
W Helden mit dem stillen Gelöbnis, ihr 
fern immer vor Augen zu haben als An
laß ? als Verpflichtung und als Gewißheit,
Vgjjl"r Sterben einst vom Siege unserer 

» gekrönt sein wird, 
khrt Mittelpunkt aller Feiern im Reich 
Uit ,der Gedenkakt im Berliner Zeughaus 
ei«pvlöer Ansprache des Führers und die 

Kranzniederlegung im Ehrenmal 
j den Linden.

kierv Hlchthof des Zeughauses herrscht 
i®sio C“e Stille. Der einzige Schmuck ist ein 
iii i”? Eisernes Kreuz an der Stirnwand, 
kr ati n Seiten flankiert von dreißig Fahnen 
•’®r<ia eri und neuen Wehrmacht. Unter den 
kr “^hielten bemerkt man hohe Offiziere 

Wehrmachtteile, fast alle Reichs- 
?SstPter und 300 Verwundete, die als Ehren- 
Wp.dieser Gedenkstunde geladen waren.
Ve ^ellend dringen gedämpft „Sieg-Heil !“- 

herein, die Massen Unter den Linden 
CWVor dem Zeughaus grüßen den Führer.

Wendet sich alles dem Eingang der 
PüL 2U) die Arme fliegen empor, und der 

n. r schreitet grüßend zu seinem Platz.
W seiner Begleitung befinden sich Reichs-
K e G ö r i n g, Generalfeldmarschall

61« Großadmiral D ö n i t z, Rbichs- 
H Himmler, Generalfeldmarschall

W\hGeneralfeldmarschall v. Bock und 
w sicriegsopferführer Oberlindober, 

füllet K|änge einer Brucknerschen Sinfonie 
ihren heroischen Rhythmen den 
sie verklungen sind, spricht nach 

f'iihfc kurzen erwartungsvollen Stille der

Hrlapbssperre aufgehoben

nu?1 viertenmal begehen wir den Helden- 
unseres Volkes in diesem Hause. Die 

.sung der Frist fand statt, weil ich glaubte, 
j®tzt die Stätten meiner Arbeit, an die ich 
^0Oaten gebunden war, mit ruhigem Ge- 
. gelassen zu können. Denn dank dem Op- 

I "" Heldentum unserer Soldaten der Ost- 
Ist es gelungen, nunmehr endgültig 

G r 1 s e , in die das deutsche Heer — durch 
"verdientes Schicksal — gestürzt worden 

L " überwinden, die Front zu stabili- 
*>nd jene Maßnahmen einzuleiten, die 

•* 0 r u n sliegenden Monaten wie*
; "en Erfolg bis zum endgültigen 
äf» 5 i c h e r n sollen. Daß es unter diesen 
lr "den verantwortet werden kann, die nim- 
i k seit vielen Monaten

.s s P e r r e “Oen

Bemühungen einer Rüstungsbeschränkung den 
Wiederaufbau der deutschen Wehrmacht einge
leitet haben würde. Denn das Weimarer
Deutschland unserer zentrümlerisch-marxistisch-
demokratischen Parteiwirtschaft ^ware durch 
diesen Ansturm Innerasiens hinweggefegt w 
den wie Spreu von einem Orkan. Immer klarer
erkennen wir. daß die Aase/.naaderbe- 
-w sich seit d«n ersten Weltkrieg Europa De 
findet allmählich den Charakter eines Kampfes 
annfmmt der nur mit den größten geschicht
lichen Ereignissen der Vergangenheit verSllcken 
wSden kann. Ein »Meid--«“Ä 
Krieg wurde uns von dem ewigen Judentum 
aufgfzmmgen, dar. wenn er mcht vor ^en 
Grenzen Europas den Elementen der Zerstörung 
Finhalt zu gebieten vermöchte, diesen Kontinent 
Fn ein dnziges Ruinenfeld verwandeln wurde 
Aber nicht die verbrannten Städte waren es, die 
zerstörten Kulturdenkmal er. die als schlimmste 
Folge dieses Kampfes dann übrigblieben, sondern 
dfeg bestfaliseh nledergemeteelten Machen- 
massen, die dieser innerasiatischen Flut genau 
__ ,w. fallen würden, wie es in der
der Hunnen- und Mangolenstürme einst schon 
der Fall war. .

Was der deutsche und die mit ihm verbünde
ten Soldaten heute im Osten beschirmen, i 
nicht das steinerne Antlitz oder das sozialeund 
geistige Gepräge dieses Kontinents, sondern es 
find df« «widea men.chlichen Sobstaa«». ^» 
denen seit grauen Vorzeiten alle Werte ausge 
gangen sind, die nicht nur Europa und Amer.ka, 
sondern darüber noch weithinaos 
liehen Kultur überhaupt ihren heutigen Ans 
druck geben.
Die treibende Kraft: der jüdische Haß

Neben dieser aus dem Osten drohenden Wett 
der Barbarei erleben wir nicht weniger die sa^ 
tanische Zerstörungswut des lh£rig®„£le
denen sogenannten Westens. DjeKriegszieie 
unserer Feinde sind uns aus zahllosen Publika

” e^£!Ss“ VeLm” Ä:

SlSÄgiS
noeh nicht
SJd'Är vernichtet «rden müßte, der kom
menden Entwicklung den Weg f'ÄÄ.jtS 
projektieren In dienen |f^emokr»t^n d
SÄte'Sn vÄn engeetreb.cn Zustand

Europas nach dem Kriege.
TT j decken sich vollständig mitUnd Ihre Ziele 60ndern erlebten

den ur^f. i-onen ihrer bolschewistischen Ver-
Pr^^T,. Ausrottung aller nationalbewußten bundeten: Ausrottung ^ dgr gpltze unseres
konbnentalen Volker u llgche oder ame-
deutschen Volkes^ u°,tIr Volksredner
S’ris* MM

Sus kurzerhand die Abschlachtung ganzer Völ

kerschaften von Männern, Frauen und Kindern 
in der Praxis betreibt, ist ein und dasselbe. 
Denn die letzte treibende Kraft 1st ohnehin der 
ewige Haß jener verfluchten Rasse, die seit 
Jahrtausenden als wahre Gottesgeißel die Völker 
solange züchtigt, bis sich diese in Zeiten der 
Selbstbesinnung ihrer Peiniger wieder erwehren.

Große Teile der Heimat wurden Kriegsgebiet
Ich spreche dies nicht ans für das deutsche 

Volk. Es braucht heute keines Zuspruches In 
seiner moralischen Haltung. Die Front beweist 
ihr stilles Heldentum seit über tausend Tagen 
und ihr zur Seite steht heute die deutsche Hei
mat, die selbst in großen Teilen des Reiches 
Kriegsgebiet geworden ist. Nicht nur, daß 
sie arbeitend und schaffend unseren Soldaten 
die Waffen liefert. Nein: Sie ist gezwungen, 
ihren eigenen Kampf zu kämPffn a"dJm Er
dulden und Ertragen der feindlichen Zer 
Störungswut wachsen Frauen, ja Kinder empor 
zu einem Heldentum, das sich oft in nichts 
mehr von dem an vielen Stellen der Front 
unterscheidet. Was aber die sogenannte .neu
trale Welt betrifft, so ist die Voraussetzung 
für die dort so beliebte überhebliche, bald be
schauliche, bald belehrende Betrachtung üerJEr- 
eignisse doch nur ausschließlich in der Opfer 
bcreitschaft derjenigen zu sehen, die ste davor 
bewahren, die harte Wirklichkeit am eigenen 
Leibe seihst kennen und spuren zn lernen.

Denn eines ist sicher: In einer solchen Zeit 
können Völker auf die Dauer nur mit Klarer 
Haltung bestehen. "Wir dürfen deshalb den Geg
nern nur dankbar sein, daß sie. mit. eigener 
Hand den Geist falscher Objektivität .m deut
schen Volk auslöschen und an Stelle dessen die 
natürlichen Instinkte setzen: Heiße L i e b e zur 
Heimat und zu unserem Volk, hinweggehend 
über alle Schranken der Herkunft und Geburt, 
und brennenden Haß gegen jeden Feind. Die 
Feuer in unseren Städten und Dörfern werden 
immer mehr jene Entschlossenheit unseres 
Volkes härten, die nicht mehr getrübt durch 
weltbürgerliche Empfindungen, sondern genährt 
von der Erkenntnis einer tödlichen Gefahr und 
erfüllt von grimmigem Fanatismus, gewilit ist, 
diese Gefahr nun einmal immer aus Europa 
und von unserem eigenen Volk selbst zu ent
fernen. , _ .

Und ich wiederhole meine einstige Prophe
zeiung, daß am Ende dieses Krieges 
Deutschland oder die mit ihm 
Staaten dem Bolschewismus zum Opfer gefallen 
sein werden, sondern jene Lander rl
die, indem sie sich immer mehr in die Hand 
des Judentums begeben, eines Tages "» bol
schewistischen Gift, gegenuber dem sie selbst 
am allerwenigsten -- schon infolge ihrer über
lebten Gesellschaftsordnung -- immun smü, den
Zusammenbruch und damit ihr Ende erleben. 
Nicht vom nationalsozialistischen °üer vom 
faschistischen Regime werden keine Fetzen 
mehr übrig bleiben, sondern ein altes Welt
reich wird sich in Fetzen auflosen. Die Sunde 
gegen das eigene und gleiche Blut ^ wird sich 
verwandeln fn ein einst zum Himmel schreien
des Elend und Unglück in diesen Landern 
selbst.

Der Helden zu gedenken bat zu allen Zeiten 
nur der das Recht, der sich vor ihnen nicht zu

.. ________ bestehende U r -
mit dem heutigen Tage auf- 

, um in den kommenden Monaten in 
."dem Maße unseren braven Männern wie- 

Weg zu ihren Lieben in der Heimat zu 
eßen, macht es auch mir seelisch leichter, 
"«gen Tage hier zu sein.
" es noch notwendig gewesen wäre, unserem 

,?en ganzen Ernst dieser gigantischen Aus- 
"ersetzung zu Lande, auf den Meeren und 

, Luft auf Leben und Tod zu erläutern, 
?.®t vor allem der zurückliegende Winter 

letzten Zweifel darüber beseitigt. Die 
des Ostens haben noch einmal ihre 

Grimassen sich gegen Europa wälzen 
vorwärts gepeitscht von der gleichen 
die seit altersher Kriege organisiert, an 

^ Profitiert und damit gerade im heutigen 
kapitalistische Interessen und bol- 

läpusclle Instinkte dem gleichen Ziele die- 
, Wie groß die Gefahr einer Überren- 
5m es ältesten Kulturkontinents der Welt in 
Sri Winter war, bleibt der Darstellung der 
laß1 Geschichtsforschung überlassen. 
eT Sie nunmehr gebrochen und damit 
"r°Pa ab gewendet wurde, ist das un- 

^ngliche Verdienst jener Soldaten, derer 
».eute gedenken. Aber schon der Blick in 

^L^sntischen Vorbereitungen, die der Bol- 
zur Vernichtung unserer Welt ge- 

t" »at, läßt mit Schaudern erkennen, wohin 
.j. Pland und der ganze übrige Kontinent ge- 
j Wären, wenn nicht die nationalsozialisti- 
j,öeiVegung vor zehn Jahren die Macht im 
J? ^halten hätte und mit der ihr eigenen 
c*Hossenheit nach zahllosen fehlgeschlagenen

Lüaen um die Person des Führers geplatzt
_ . Bläffer heben neben der Feststellung „Die Krise im Osten ist überwunden
besonders hervor, welchen Eindruck von Frische und Spannkraft Adolf Hitler vermittelt

Drahtbericht unseres Korrespondenten
hw Stockholm, 22. März. 

Die Führerrede ist in Schweden, wie man 
ohne Übertreiben feststellen kann, mit großer 
Spannung aufgenommen und in weiten Krei-
sen a"s* Sensation auffrefaü. worden.

Welt verbreitet wurde, mit einem Schlage zer
rissen wurde.

Die Stockholmer Sonntagsabendblätter ga
ben Sonderausgaben mit langen Auszügen aus 
der Rede heraus. An allen Aushängen der 
großen Verlage wurden Zitate angeschlagen.
w m * • Al  J L JL XTAM^Awrrwimfl^

schämen braucht. Der Winter dieses Jahres hat 
aber das deutsche Volk nicht nur njeht, zum 
Defaitismus geführt, sondern zu einer noch 
gigantischeren Mobilisierung aller seiner Kräfte. 
Ihr Einsatz findet zur Zeit laufend statt.

Die Produktion von Kriegsmaterial Ist 1« 
dauerndem Steigen. Der Front strömen an jun
gen Soldaten, freigewordenen Männern und 
wiedergenesenen Soldaten Millionen zu. Alte 
Jahrgänge und junge Knaben werden zusätzlich 
die Abwehrwaffen der Heimat bedienen, hun
derttausende und aber hunderttausende Frauen 
und Mädchen sie dabei unterstützen. So ver
wandelt sich die deutsche Wehr
macht immer mehr in ęine kämp
fende Nation.

Der Nationalsozialismus, der einst in einem 
erbitterten Ringen — ohne jemals auch nur den 
leisesten Gedanken an einen Kompromiß gehabt 
zu haben — seine Gegner im Innern niederge
worfen hat, wird heute und in Zukunft als 
führende Macht des Reiches auch mit seinen 
äußeren Feinden fertig werden. Das Reich wird 
dabei unterstützt von jenen mit uns verbünde
ten Völkern, die von Europa bis nach Ostasien 
entschlossen sind, ihre blutsmäßigen Substanzen 
genau so wie ihre kulturellen Werte zu ver
teidigen. Es hat Mitkämpfer vor allem aber fn 
jenen Nationen, die sich klar darüber sind, daß 
ihre eigene Zukunft nur im Rahmen einer Ord
nung möglich ist, die gegenüber dem Bolsche
wismus als dem teuflischen Instrument der Zer
störung erfolgreich standhält

Je entschiedener diese Auseinandersetzung er
folgt, je kompromißloser sie geführt wird, um 
so langdauernder wird dann der Friede sein, 
desesn besonders unser Kontinent zur Heilung 
seiner Wunden bedarf. Über das Wesen dieser 
kommenden Zeit aber werden nicht jene Men
schen bestimmen, die den Wert des vergange
nen Friedens nicht erkannten und in ihrer gei
stigen Verblendung zum Kriege hetzten und da
mit ihre eigenen Völker dem Ruin entgegen
führten, sondern nur jene Staatsmänner, die -es 
schon vor diesem Kriege verstanden haben, 
selbst bei bescheidenen irdischen Reichtümern 
für ihre Völker trotzdem ein hohes Maß so
zialer uund kultureller Leistungen zu erzielen.

Es wird daher die Zukunft der wahren Kul
turvölker weder jüdisch-bolschewistisch noch 
jüdisch-kapitalistisch sein, sondern sie wird im 
Dienste der nationalen Interessen überall immer 
mehr der wahren Volksgemeinschaft als höch
stes Ideal zustreben. Der deutsche nationalsozia
listische Staat, dem diese Zielsetzung von An
fang an zu eigen war, wird nach diesem Kriege 
erst recht unermüdlich an der Verwirklichung 
eines Programms arbeiten, das ln seiner letzten 
Konsequenz zur völligen Auslöschung der 
Klassengegensätze und zur Herstellung einer 
wahren sozialistischen Gemeinschaft fuhren
mUDamit werden die 542 000 Männer, die dieser 
zweite Weltkrieg bisher von nm an Toten ge-
fordert hat, nicht vergeblich gefallen sein, son
dem als unvergängliche Helden und Rioni®J® 
eines besseren leitalters in unseren Reihen für 
ewig weiteriehen. . ..Der Allmächtige, der uns durch alle Prüfun 
gen hindurch seinen Segen nicht versagt und 
die uns innewohnende Kraft d^urch gestark 
hat, möge uns daher auch in Zukunft seinen 
Beistand geben, um das zu erfüllen, waszu tnn 
wir gegenüber unserem Volke bis znm sieg 
schuldig sind. Damit verneigen wir uns wieder 
in Ehrfurcht vor den toten Kameraden, vor den 
um sie trauernden Angehörigen, vor den nin- 
gemoräeten Männern, Frauen und Kindern m 
unserer Heimat und all den Gpfern unserer 
Verbündeten.“

Nach diesen Warten erklangen feierlich 
die Hymnen der Nation, die stehend mit er
hobenem Arm und in Gedanken an unsere 
Gefallenen angehört wurden.

Kranzniederlegung im Ehrenmal
Vor dem Ehrenmal stehen in vier Marschinnung au:r“ TZpj oi“ jrgroßen Verlage wurden Zitate angeschlagen. Vor dem Ehrenmal stehen m vier iviarscn- 

, als Sensat on aufgeftrug diß In den Überschriften steht im Vordergründe blocken je ein Bataillon des Heeres, der
rSÄtion die seit geraumer Zeit die Feststellung des Führers: „Die Krise Kriegsmarine, der Luftwaffe und der Waf-Ein ^es^“Yt"tion die seit geraumer Zeit die Feststellung des Führers: „Die Krise 

feindliche AgJ*^°d’ie person des Füh- im Osten ist überwanden." Der Ber- 
bemuht war, _„n„ewebe zu spinnen, liner Eigenbericht des „Aftonbladet“ von der 
rer sein Lug eg bei der Helden- Feier im Zeughaus hebt hervor, welchen Ein-
das durch s _ i; d sejne Ansprache, druck von Frische und Spannkraft der Führer
die j”i‘ dureh^^flen Rundfunk über die ganze . vermittelt habe.

Sie sind nicht umsonst gefallen!
rW Führer in seiner gesfrigen Rede:

Die 542 000 Männer, die dieser xweife Weltkrieg bisher von uns an Toten ge
fordert hat, werden nicht vergeblich gefallen sein, sondern a r unverganghehe 
Helden und Pioniere eines besseren Zeitalters in unseren Reihen weiterleben

Kriegsmarine, der Luftwaffe und der Waf
fen-Jj. Während der Führer im Zeughaus 
eine Ausstellung von Beutestücken aus dem 
Mittelabschnitt der Ostfront besichtigt, for
mieren sich auf dem Platz vor dem Ehrenmal 
die Fahnenträger, die Spielleute des Wach
bataillons „Großdeutschland“ und die Ehren
bataillone.

Ein scharfes Kommando klingt über den 
Platz. In der tiefen Stille hört man nur 
einen Schlag: die Gewehre sind präsentiert. 
Langsam senken sich die Fahnen. Der Führer 
steht auf dem Platz und läßt sich melden. 
Mit seiner Begleitung schreitet er langsam 
unter den Klängen eines Marsches die Front 
ab. Vier Ritterkreuzträger der verschiedenen 
Waffengattungen tragen den Kranz in die



Ehrenhalle, gefolgt vom Führer und seiner 
Begleitung. Das Lied vom guten Kameraden 
klingt feierlich und getragen auf.

Nach der Kranzniederlegung begrüßt der 
Führer Verwundete, die vor dem Ehrenmal 
der Gedenkstunde beiwohnten, schüttelt ihnen 
die Hand, spricht mit ihnen einige Worte, 
dann ertönt das Wort „Parademarsch“: 
die Spielleute haben eingeschwenkt, ein 
Marsch erklingt, die Ehrenbataillone setzen 
sich in Bewegung.

Auf einem niedrigen Podest vor der Eh
renhalle steht der Führer, grüßt die Fahnen 
und die Soldaten, die in straffem Parade
schritt an ihm vorbeimarschieren, barauf 
kommt Bewegung in die Massen, die Arme 
strecken sich von neuem empor und ein ein
ziges .,Sieg-Heil“-Rufen braust dem Führer 
entgegen, der jetzt seinen Wagen besteigt und 
langsam in Richtung zum Brandenburger Tor 
davon fährt, begleitet von den auf- und ab- 
sęhwellenden Jubelrufen der Massen, die die 
Straßen dicht gedrängt säumen.

Feindliche Angriffe in Tunesien abgewiesen
Der im Februar besetzte Ort Gafsa wurde von den Streitkräften der Achse geräumt

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Rom, 22. März.

. in den vergangenen Tagen heftige
feindliche Angriffe im Südabschnitt der tunesi
schen Front zurückgewiesen wurden, stieß der 
Feind nunmehr auch in Mitteltunesien mit Stär
keren Kräften vor. Auch dieser Angriff wurde 
abgewiesen. Der vorübergehend im Februar 
von beweglichen Sicherungskräften der Achse 
besetzte Ort Gafsa ist im Zuge der Operatio- 
nen vor einigen Tagen planmäßig wieder ge
räumt worden.

?er.eits für den Winter hatte die feindliche 
Agitation auf dem tunesischen Kriegsschauplatz 
die große englisch-amerikanische Offensive zuf~ 
Vertreibung der Achse aus Afrika und zum An
griff auf Europa vorausgesagt. Die auf sämt
lichen Abschnitten der tunesischen Front unter
nommenen örtlichen Unternehmungen der 
Achsentruppen — darunter ist auch die plan
mäßige Räumung von Gafsa zu verstehen — 
hatten von Norden bis zur Marethlinie diese 
Offensive hinausgezögert, die Aufmarschvorbe- 
roituńgen dśś Gegners teilweise zerschlagen und 
den Feind einem Verschleiß an Menschen und 
Material unterzogen, der, angesichts der Stei
genden Schiffsversenkungen, schwer einzu
holen ist.

Die Stellungen der Achse wurden konsoli
diert, so daß die große alliierte Offensive, deren- 
Beginn die Londoner Presse nun für Ende März 
oder Anfang April verkündet, auf andere Ver
hältnisse trifft als am 12. November 1942, als 
nur wenige deutsche Soldaten Tunis besetzten.

Den örtlichen Verhältnissen gemäß lag für 
die Italiener den ganzen Winter über die größte 
Gefahr in Tunesien und Nordafrika. Durch die 
Terrorangriffe der Briten und Amerikaner 
rückte die innere Front Italiens selbst ln die 
Feuerlinie. Für sie war, wie jetzt in Rom fest- 
gestellt wird, der Winter 1942/43 die härteste 
Phase des bisherigen Krieges mit schweren 
Opfern, Verzichten und stärkstem Einsatz. Diese 
innere Front Italiens hat sich in ihrer Ge-
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ln Süd- und Mitteltunesien wurden starke feind
liche Atipriffe abgewiesen, Gafsa von unseren 
Truppen geräumt Zeichnung: Walter Scholz

samtheit, wie zu Winterende gesagt werden 
muß, gegen die Bedrohung und EinschüChte- 
rungsmanöver hervorragend gehalten und die

Sroßen Hoffnungen der Feinde auf den inneren 
usammenbrueh Italiens während des Winters 

1942/43 Zuschänden gemacht.

KURZTELEGRAMME
Fr&u Tschiangkaischek appelliert an Moskau

Tschungking-Chlna würde die Sowjetunion 
gerne als Verbündeten im Kampf gegen Japan 
begrüßen, erklärte die Frau des Märschälls 
Tschiangkaischek in Chikago.

Martinique wird ausgehungert
In Washington nimmt man an. daß die über 

. Martinique verhängte Hungerblockade ln Kürze 
ihre Wirkung tun Und die Kapitulation der fran
zösischen Insel-Kolonie vör Südamerika erzwin
gen wird. Martinique habe, da die Lebensmittel 
immer mehr schwinden, keine andere Wahl 
mehr, als sich zu ergeben.

Alle drei Minuten ein Verbrechen in USA.
Nach einer amerikanischen Statistik wurde 

im Jahre 1942 in den Vereinigten Staaten rund 
1« Million größere Verbrechen begangen, d. h. 
im Durchschnitt alle drei Minuten eins.

Autobus gegen Eisenbahn:' sieben Tote
Im nordamerikanischen Staat Illinois stieß 

ein Überlandautobus mit einem Eisenbahnzug 
zusammen. Der Autobus wurde zertrümmert, 
sieben Fahrgäste getötet und 14 schwer ver
letzt.

20 Iren flohen durch selbstgegrabenen Tunnel
Zwanzig irische Freiheitskämpfer, die in Lon

donderry eingekerkert waren, sind geflohen. Sie 
hatten von ihrem Gefängnis aus einen 30 Meter 
langen Tunnel gegraben, der im Kohlenkeller 
eines Nachbarhauses mündete.

Zwölfjähriger Unglücksschütze
In Neumarkt (Oberpfalz) hantierte ein zwölf

jähriger Junge so unvorsichtig mit seinem

AUS ALLER WELT
Flobertgewehr, daß sich ein Schuß löste und 
einen neunjährigen Spielkameraden tödlich 
traf.

123 japanische Kriegsberichter gefallen
123 japanische Kriegsberichter sind bisher lm 

östasienkrieg gefallen.

27 Tschungkingschiffe vernichtet
Tokio meldet, daß japanische Artillerie auf 

dem Jangtse bei einem heftigen ganztägigen- 
Bombardement 27 feindliche Schiffe — darunter 
fünf Schiffe von 7Q0 und Zwei von 500 BRT — 
versenkte und Sechs andere von 500 bis 150Ó BRT 
beschädigte. Die Schiffe waren mit Kriegsmate
rial beladen.

Ägyptischer Prinz in Rom cingetroffen
Der Vetter des ägyptischen Königs, Prinz 

Mansur, der vor einem Jahr vor den Englän
dern nach Istanbul geflohen war, 1st in Rom 
eingetroffen, um dort mit arabischen Führern 
zusammenzuarbeiten. Der Prinz erklärte, daß 
die Engländer ganz Ägypten entwaffnet haben. 
Das Land besitze nur noch eine einzige Divi
sion, die über 37 Panzer verfüge^

Kommunistischer Wahlsieg in Schweden
Bei den Vorstandswahlen der Schwerarbeiter

gewerkschaft in Schweden erzielten die Kom
munisten einen überlegenen Sieg mit 3064 Stim
men gegen 104Ö Stimmen für die sozialdemokra
tischen Kandidaten,

Früherer syrischer Außenminister ermordet
Der frühere syrische Außenminister Giäbri 

ist von Beauftragten des britischen Geheim
dienstes in Damaskus ermordet worden. Der 
Minister galt als ein Feind Englands.

Major Philipp nie notgelandet
Der große Taktiker des Luftkampfes

Von Kriegsberichter Erwin S ch ar f enr o th 
PK. Im Osten, . . .

Wer Major Philipp, dem Sieger in über 
200 Luftkämpfen, begegnet, gewinnt sofort den 
Eindruck eines Menschen von größter Lebendig
keit. Eine auffallende, stets sprungbereite, 
disziplinierte Gegenwartsstärke wird ihm als 
Jagdflieger nachgesagt. Aus der Erfahrung 
vieler schwerer Kämpfe formte er die seinem 
Wesen entsprechende Taktik. Er wählt sich 
seinen Gegner mit Überlegung und weiß genau, 
in welchem Augenblick er zum Fangstoß gegen 
den Feind ansetzen muß. „Entscheidend ist die 
Ruhe lm letzten Moment", sagt er selbst.

Major Philipp berichtet, daß ihm als Jagd
schüler nicht alles nach Wunsch glücken Wollte, 
so haperte es beispielsweise beim Kunstflug, 
Aber seine Energie überwand alle Anfangs- 
Schwierigkeiten. Philipp besitzt ein feines Emp
finden für Motor und Maschine. Bis heute hat 
er noch keine Notla n d u n g trotz der 
zahlreichen Einsätze und Kämpfe unternehmen 
müssen oder gar eine Maschine zu Bruch gehen 
lassen. „Ein Flugzeug muß fliegen, wie es ge
baut ist", lehrt er seipe Schüler, „alles muß 
beim Flug zügig und ausgeglichen sein,*'- An der 
Art des Fluges erkennt jeder Gruppenkomman
deur bereits auf weite Entfernung, ob er 
deutsche oder feindliche Flugzeuge vor s»ch hat. 
Er sieht sofort beim Feinde, wer schlecht und 
wer gut fliegt. Vor dem Einsatz überlegt der 
geschulte Taktiker genau seinen Plan, überprüft 
noch einmal die Position und dann folgt der 
Kampf mit seiner unerbittlichen Konsequenz. 
Nicht eher löst er die Waffe aus, bis der Geg
ner genau im Visier ist. Feuerdisziplin bis zur 
letzten Sekunde.

Philipps erfolgreichster Tag war der 6. März 
1943, als er neun sowjetische Flieger zur Strecke
brachte. Eine scharfe geistige Disziplin, er-

Eierliefenmgen nehmen zu
Große Mengen bereits in den Kühlhäusern

Berlin, 22. März. , 
- Die Legetätigkeit der Hühner nimmt, der 

Jahreszeit entsprechend, weiter in erfreuliche!«. 
Umfang zu. Demnach gestaltet sich auch die 
Eiererfassung günstig, so daß die Haupterzeuger
gebiete jetzt beträchtliche Eiermengen an die 
Verbraucherzentren abgeben konnten.

Darüber hinaus sind ansehnliche Mengen für 
die Vorratswirtschaft abgezweigt worden. Auch 
Auslandszufuhren an Frischeiern aus Ungarn 
und Dänemark trafen an den deutschen Ver
brauchermärkten ein. Dank der anhaltenden 
Steigerung der Eiererfassung ist es möglich ge
worden, die Eierzuteilung während des 47. Ver
sorgungsabschnittes über die vorgesehene Anzahl 
hinaus durchzuführen.

Urlauhsfrage im Einzelhandel
Keine Ladenschließungen aus Urlaubsgründen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung - 
Berlin, 22. März.

Schließungen von Einzeihandelsgeschäften 
zwecks Urlaubsgewährung sind mit den Erfor
dernissen des totalen Krieges nicht in Einklang 
zu bringen.

Der Reichsarbeitsminister hat deshalb die 
nachgeordneten Behörden ersucht, derartige 
Schließungen bis zum E*laß neuer Richtlinien 
über den Ladenschluß nicht mehr zuzulassen. 
Entgegenstehende bisherige Bestimmungen sind 
aufgehoben worden. In den angekündigten neuen 
Richtlinien wird die Urlaubsfrage für den Ein
zelhändler neu geordnet werden.

worben durch ständige Selbstkritik, verleiht 
dem großen Jagdflieger die Kraft zu solch star
ker Konzentration von Willen und Können.

Damit ist die feste Verbindung mit dem Kamp fab schnitt Orel herg^

Die letzte noch vorhandene Lücke geschlossen
ln breiter Front Ist der Donez südlich von Bjelgorod erreicht — Zweitägig« 
Panzerschlacht an der mittleren Front — 178 Sowjetpanzer wurden abge*^*

Berlin, 22. März.
Seit Wochen Stehen die deutschen Truppen 

nunmehr im Kampfabschnitt Charkow—Bjel
gorod im erfolgreichen Angriff. Die Wege sind 
stellenweise grundlos, das Tauwetter hält an 
und die Schwierigkeiten sind riesig. Trotz
dem geht der Vorstoß weiter: südlich von 
BJelgorod wurde der obere Donez auf breiter 
Front erreicht.

Von besonderer Bedeutung ist, daß es 
außerdem gelang, im Raume von Ssewsk 
(Sjawsk) die letzte noch vorhandene Lücke 
in unserer Front zu schließen, den Feind hier 
zu Sehlagen und damit eine feste Verbindung 
mit dem Abschnitt Orel herzustellen.

Was „Großdeutschland" leistete
Bei den Kämpfen am oberen Donez kamen 

Einheiten der Division „Großdeutschland“ mit 
einem starken feindlichen Panzerverband ins 
Gefecht. Nach kurzem hartem Ringen blieben 
13 Sowjetpanzer und 9 Pakgeschütze vernichtet 
auf dem Kampffeld liegen Die deutschen 
Truppen könnten ihren Vormarsch weiter fort
setzen.

In der Zeit vom 7. bis 19. März vernichtete 
oder erbeutete „Großdeutschland“ insgesamt 241 
FeindpänZer. Aus der Abwehr und schwierigen 
Absetzbewegungen heraus hat diese Infanterie
division die in die Ukraine eingedrungenen 
feindlichen Gruppen in zehntägigem Kampf ge
worfen. Ihr Angriff begann am 7. März süd
westlich von Charkow und führte bereits am 
ersten Tage zur Einschließung und Vernichtung 
starker bolschewistischer Gruppen Mit einer 
den Feind völlig überraschenden Schnelligkeit 
Stießen das Panzerregiment „Großdeutschland“ 
Sowie die Sturmgeschütz- und Aufklärungs
abteilungen mit aufgesessenen Grenadieren und 
Füsilieren den sich verbissen wehrenden So
wjet« nach. Auch als der Feind sehr starke 
Kräfte, insbesondere mehrfach frisch heran
geführte Panzerbrigaden in den Kampf warf, 
überrannte „Großdeutschtänd" äuyh diesen Wi
derstand und erkämpfte Sich den Zugang in den 
Raum westlich und nordwestlich Bjelgorod. In 
mitreißendem Schwung führte Generalleutnant 
Hörnlein Seine Soldaten über verschlammte 
Straßen gegen den sich erbittert wehrenden und 
durch frische Verbände immer wieder verstärk
tes Feind vor und stürmte die Städte Bogo- 
duchow, Graiworon und Borissowka. Seither 
haben unsere Männer weiter Raum gewonnen.

Der Gegenangriff im Raume Kursk
Auch im Raume westlich Kursk trugen 

deutsche Infanterie- und Panzerverbände den 
eigenen Gegenangriff gegen starken feind
lichen Widerstand weiter vor. Eine große 
Anzahl von Ortschaften wurde stürmend ge
nommen. Sowjetische Gegenstöße mit Un
terstützung zahlreicher Panzer wiesen unsere 
Truppen blutig zurück und schossen dabei 
neun Stahlkolosse ab.

Durch hervorragende Zusammenarbeit eines 
Kampfflugzeuges mit einer Kräftegruppe konnte 
bei den letzten Kämpfen an anderer Stelle ein 
örtlicher F,rfolg gegen einen zahlenmäßig über
legenen Sowjetverband errungen werden. Das 
Flugzeug beobachtete auf dem Rückflug vom 
Fronteinsatz eine überraschende Marschbewe
gung starker feindlicher Kräfte, die leicht zu 
einer gefährlichen Flankenbedrohung für die 
deutsche Angriffsspitze werden konnte. Kurz 
entschlossen landete der Flugzeugführer in un
günstigem Gelände, fast unmittelbar neben den 
Panzern der Angriffsspitze. Eine sofort ange- 
setzte Kräftegruppe konnte rechtzeitig die feind
liche Absicht vereiteln und die Bolschewisten 
unter schweren Verlusten Zurückschlagen.
Erbittert« Nahkämpfe im Mittelabschnitt

An verschiedenen Stellen des mittler en 
Abschnitts griffen die Bolschewisten wie an 
den Vortagen mit starken Panzerkräften an. 
Es kam zu mehrstündigen erbitterten Nah
kämpfen. Nach Beendigung wurden allein in 
diesem Frontabschnitt nicht weniger als 1000 
tote Bolschewisten gezählt.

Donnerstag und Freitag hielt eine erbitterte 
Panzerschlacht südlich der Autobahn Smolensk— 
Moskau an. N Unaufhörlich warfen die Bolsche
wisten ihre Verbände gegen die deutschen Stel
lungen vor. Stukas kämen in fast pausenlosen 
Einsätzen unseren Heerestruppen mit wuchti
gen Angriffen auf besonders massierte Bereit
stellungen von Panzern und Infanterie zu Hilfe. 
An einigen Stellen des unübersichtlichen Wald-

feländes gelang es Sowjetpanzern, mit schwachen 
Kräften in die deutsche Hauptkampflinie einzu

dringen. Unsere Grenadiere ließen in ihren 
Schützenlöchern die Stahlkolosse über und neben 
sich vorbeirollen. Als die nachfolgende sowje
tische Infanterie schon leichtes Spiel zu haben 
glaubte, warfen sie ihre MG- und Gewehre auf 
die Deckung und empfingen die Bolschewisten 
mit vernichtendem Feuer. Insgesamt wurden

HClZeichnung: Walt«f B |* 
Südlich Bjelgorod ist der obere ^i* 
breiter Front erreicht. — Im Raume z&f-
(S j e w s k) wurde die letzte Lücke ge*? ,
und die Verbindung zur Front nach

'-"IIPgestellt. — Heftige deutsche Luftangriff*’gM 
ten in der südlich von Rostow gelegene 
B at ai sk und in W o r o s chil° ".frill*' 
schwere Zerstörungen an. — Gefangene .Ri
ffen ist zu entnehmen, daß die deutschen 
angriffe im Süden der Ostfront in den ^11* 
Tagen vernichtend gewirkt haben.
dierten bei einem Angriff die Bomben*

$oV1dreier zurückflutender Kolonnen uni
und verwundeten viele Hunderte von 

armisten

während dieser zweitägigen Schlacht 17® 
panzer vernichtet.
Fernaufklärer schießt sechs Sowjets ^

Der Beobachter eines deutschen 
rers erzielte über dem mittleren Front» p#
einen hervorragenden Kampferfolg. ^ fl«*, 
bolschewistischer Jäger hatte das deutscn gin» 
zeug entdeckt. Der deutsche Flügzeughm 
sofort zum Tiefflug über, während f«ü* 
achter kaltblütig mit seinem MG. 
salven der feindlichen Doppeldecker
TMnnVi ‘M’irmtcm VtPCfarvnNach wenigen Minuten begann u..- en »■ 
Feuerstößen das erste Flugzeug zu brenn

Mit wehender Rauchwolke•In, V Kldritte uß<L „*««>!•
stürzte ab. 
bald darauf der zweite Doppeldecker
Abständen waren auch da? dritte UIerbf*p% 

schweren Beschädigungen nicht rnehr^J

Flugzeug abgeschossen und am BodenZwei weitere Sowjetflugzeuge konnten s*c£, <5*

Luft halten und mußten bald
rend die Besatzungen flüchteten, 
der Beobachter die Maschine in wehr pei

notlanden-8(}#
*ten,

aer Deuuaaner uit: ut
'Anfliegen durch MG.-Salven noch
Feind kostete der Angriff auf den
Fernaufklärer nicht weniger als sechs

Vierstündiges Trommelfeuer ^
Südlich des Ladogasees und 

Leningrad nahm der Feind seine Ä 
wieder auf, um unter Ausnutzung der . <Jlp 
Möglichkeiten, die ihm der Winter hm gpfeU' 
Einschließungsring von Leningrad *u
gen. Artillefi5.

Nach mehrstündigem schwerstem 
feuer traten die Bolschewisten in den
stunden mit frisch herangeführten starken

len Panzern und Sch*8 . Ü*)ten, von zahlreichen rauiem unu ^ (
gern unterstützt, zum Angriff an. um-tili® 
nachts hatte das Feuer der feindlichen. jen,:rt 
begonnen, das sich in den Morgenst 
einem wilden Orkan steigerte. Vier _ i« ®
lang schlugen öle leincuicnen ur»»«.-- . p* 
deutschen Stellungen, um in die Front Koller 
sehe zu schlagen. Darauf stürmten die ö 
wistischen Regimenter. Bald aber ef
feindliche Großangriff im Abwehr!feindliche Großangriff im ADwem* 
Stocken, Immer wieder vorstürmeno 
tische Wellen blieben im Feuerhag«1 ^ jrei“ 
Trotz seiner starken Übermacht konnte c # 
nur zwei geringfügige örtliche Eihhn* h 
zielen, die aber sofort abgeriegelt wu ^rtipp 
allen anderen Stellen warfen unsere . t
die Massen unter hohen blutigen
rinn łiiynnlr
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Im Osten gefallene Franzosen
FreiwilHgeiilegion ehrt ihre Toten 

Drahtbericht unseres Korrespondenten

rd Paris, 22. März.
Die in Versailles Hegenden Teile der fran

zösischen Freiwilligenlegion gedachten in einer 
schlichten militärischen Feier am Helden
gedenktag ihrer an der Ostfront gefallenen 
Kameraden. An der Feier nahm eine Kompanie 
der deutschen Wehrmacht teil.

Die Freiwilligenlegion an der Ostfront wird 
nunmehr von amtlicher Seite unterstützt und 
gefördert. Bezeichnend für diese Haltung der 
Regierung Laval ist die Tatsache, daß jetzt 
durch Regierungsverfügung 83 Mitgliedern der 
Freiwilligenlegion, die im Osten gefallen sind, 
die Militärmedaille, die höchste Auszeichnung 
für persönliche Tapferkeit, verliehen und außer
dem zwei Legionäre zu Rittern der französi
schen Ehrenlegion ernannt wurden.

„Immer mehr Munition und Waffen"
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits

einsatz, Sauckel, sprach in einem Kölner 
Rüstungsbetrieb. „Immer mehr Munition und
Waffen“, so rief er aus, „sind das Gebot der
Stunde, dam sieh alles .unterzuordnen hat,1*

Ein Mann erledigt 32 Sowjetp
Vier neue Ritterkreuzträger des pg 
Drahtbericht unserer Berliner schriftlc _ 

Berlin. *•
Der Führer verlieh das Ritterkreuz d** v o nV 

nen Kreuzes an Oberst Karl-Wilh®1—^jgiorUa 
Schlieben. Führer einer Infanteri®.

%

---------------------- j'iih’rcf
Oberleutnant d. R. Anton Grüne!1. 
einer Sturmgeschützabteilung; Feldweg er,
hard Niemek, Zugführer in einem 
regiment; Oberiäger Otto Doser, GruPP 
rer in einem Jägerregiment. ^

Oberst von Schlieben warf in der Ab^göj* 
Bchlacht nordwestlich Orel eingebrochco 
schewisten zurück. — Oberleutnant
zwang mit zwei Sturmgeschützen am 1111 s 
Don in schweren Kämpfen den Durchbru 
Feldwebel Niemek schoß bei den sc^we^arz 
wehrkämpfen nordwestlich Orel am 7. -y 11» 
Panzerkampfwagen ab. Damit hat er ✓
zwei Wochen 32 Sowjet-Panzer "ernlc. 
.Oberjäger Doser hat bei den schweren A® 
kämpfen südlich des Tlmensees mit nur
Kameraden seines Jäger-Bataillons zahlen^ fl 

. _____  die
Stellungen eingedrungen war, im Gegenstoß
weit überlegenen Feind, der in die

worfen und vernichtet.
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So zerschlugen U-Boote den Großgeleitzug
allen Stunden während des Tages und In der Nacht gingen die Schiffe unter 

Zerstörern und Korvetten In wilder Fahrt bekämpft * Luftstreitkräfte griffen ein

Berlin, 22 März.
tam0 etner großräumigen Operation, die aus 
. m Seegebiet von Neufundland quer über 

o Atlantischen Ozean bis in die Gewässer 
estüeh der britischen Inseln führte, hat ein 

linn Ckes U-Boot-Rudel die bisher größte 
Boftt ^olgreichste Geleitzugschlacht des U 

°°t-Kriegeg geschlagen
«nAUS e*nem einzigen großen Großgeleitzug 
Jfid nicht weniger als 32 Schiffe mit 

^000 BRT und ein Zerstörer versenkt, 
j. ,01® harten Kämpfe dauerten vier Tage 
l6a Nächte. In der Morgendämmerung des 
Wfc.iv ^ machten deutsche Unterseeboote im 
s .buchen Nordatlantik einige feindliche 
V.. fsziele aus. Bei starken Weststürmen
Rn»v,ZU Windstärke 10 kamen bald mehr und 
«teiu ^Älirzeuge in Sicht. Es wurde festge- 
Kani* i es sich um einen Großgeleitzug
hnt *te’ der von Amerika nach England 
ji] eryegs war. Mittlere und größere Schiffe, 
fäh- zur äußersten Ausnutzung der Trag- 
j> l6*elt mit Kriegsmaterial und 
Udo 8 * 0 * * ® n für England voll be- 
jiQrIn’ arbeiteten sich den Weg durch die 
w^Sehende See. Zerstörer und Korvetten 
^Kreisten in großer Zahl den wertvollen 
{Lufttransport. Sofort wurde ein U-Boot- 
hin • anSesetzt, das bei leichter Wetterbesse- 
«. g ini Laufe der Nachmittags- und Abend- 

naen Fühlung am Geleit erhielt.
<jj ®ch°n in der Nacht zum 17. März führten 
*in8e Boote in kühn angelegten Angriffen 
lait ^ überra3chenden Schlag gegen das Ge- 
i^ni«Urcb- dieser ersten Nacht wurden 
«anWi Schiffe mit zusammen 77 000 BRT ver- 
bp'Jv^ud vier weitere torpediert Die schon 
Stund1 g*®n Schiffe hielten sich noch einige 
*>och v über Wasser, um dann in der immer 
^hochgehenden See ebenfalls zu ver-

^ek!fSer kräftige erste Schlag versetzte das 
Kot-T Yn un8eheure Aufregung. Zerstörer und 

*en setzten in wilder Fahrt zur U-Boot- 
»t«-. ^Pfung an. Im Laufe der Zeit griff auch 
gil*® Kindliche Luftsicherung in die 
taj,* eln* Darunter befanden sich von 

n a gestartete Großkampfflugzeuge, aber

auch Flugzeuge, die von größeren Handels
schiffen starteten. Nun gab es erbitterte 
Kämpfe. Zu allen Tag- uhd Nachtzeiten' 
ließen unsere U-Boote das Geleit und seine 
Sicherung keinen Augenblick zur Ruhe kom
men. Wenn sie abgedrängt wurden, stießen 
sie immer von neuem durch die Sicherung 
vor.

Die im wörtlichen Sinne pausenlosen, lau
fenden Angriffe führten in den nächsten 
Tagen und Nächten zu einem Erfolg nach 
dem anderen. Schiffe gingen zu allen Stun
den unter, tags und nachts, in der Morgen- 
und Abenddämmerung. Ein Boot versenkte 
einen zum Angriff ansetzenden Zerstörer, 
stieß durch die Sicherungslücke und schickte 
ihm einen großen Tanker auf den Meeres
boden nach. Je weiter sich das Kampffeld 
nach Osten verlegte, desto stärker wurde 
auch die Luftsicherung. Aber noch mit den 
letzten Torpedos trugen die Boote des zäh 
kämpfenden Rudels die Angriffe vor und zer
fetzten den Großgeleitzug. Von Tag zu Tag 
und Nacht zu Nacht stieg das Versenkungs
ergebnis. Als der Kampf vorüber war, hatte 
der Feind 32 Schiffe — Schwergutfrachter, 
Passagierfrachter und Tanker — verloren, 
sein Schiffsraum war um 204 000 BRT ver
ringert.

Diese gewaltige Geleitzugschlacht stellte 
an die Kommandanten und Besatzungen här
teste Anforderungen. Gegen starke See- und 
Luftsicherung konnte nur durch Zähigkeit 
und Ausdauer, durch kühnen Einsatz und 
überlegene Beherrschung der Waffen ein Er
folg erzielt werden, wie es bisher in diesem 
Umfang noch keinem U-Boot-Rudel in zu
sammenhängender Schlacht beschieden war.
In drei Wochen 720 000 BRT!

Mit diesem schweren Schlag haben Kriegs
marine und Luftwaffe in noch nicht einmal 
drei Wochen bereits 720 000 BRT versenkt. 
Damit ist das Ergebnis des gleichen Monats 
im vorigen Jahr um 74 00Ó BRT übertroffen. 
Dazu kommen noch die Erfolge der italieni
schen See- und Luftstreitkräfte, die in den 
ersten drei Märzwochen 88 000 BRT Schiffs
raum vernichtet haben.

Der deutsche und der italienische TVehrmachtbericht von gestern:

Neue schwere Verluste der Bolschewisten
ln zehn Tagen 961 Panzer zerstört, erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen

haaptqnartler'behTontr^0 ä" Weh™“M «*b ~ *» «• Mta _ au, a,m Führer-

„Während im Raum Charkow—Bjelgorod unsere Truppen in breiter Front den oberen 
Donez erreichten gelang es auch weiter nördlich im Raum von S j e w s k die letzte noch
Än D«rti w Sl,tpßena Un„ rme fC?te V^bindung mit dem Abschnitt Orel herzu- 
nhÄh ale , m Ostfront nur noch südwestlich vönW jasma,
f^rinü lihprall1 lUs. Sn Jloiw »üm* d1 1 des L a d o g a s e e s angegriffen. Seine Angriffe schei- 
PftnzPr ^ li der ZHt int n m.” ™*SChWere Verluste und verloren wiederum zahlreiche
detf HeVres^nd de^ wJfIVnVi qci Wurden an der Ostfront allein durch Verbände
des Heeres und der Waffen-ft 961 Sowjetpanzer zerstört, erbeutet oder bewegungsunfähig ge-
lowTr^ d Len B a ta 1 s k an der Donmündung, die Stadt Worosclii-
lowgrad, Leningrad, Indnstriewerke an der oberen Wolca cnwip <5fs«a*Murmansk waren Ziele wirksamer Luftangriffe.. ® * Stadt und Hafen

Ein Angriff stärkere* feindlicher Kräfte in Mitteltnnesien wurde abgewiesen 
der vorübergehend von beweglichen Sicherungskräften besetzte Ort Gafsa im Zuge d« 
Operationen vor einigen Tagen planmäßig wieder geräumt. — Jäger nnd Flakartillerie der 
Luftwaffe^schossen gestern im Mittelmeerraum bei drei eigenen Verlusten 16 feindliche Flug-zeuge »D. ®

^ Feiertag der deutschen Jugend
Vorbereitungen für die Verpflichtung

Berlin, 22. März.
Uu/*■^Monaten werden die 14jährigen Jungen

* eL auf den Tag der Verpflichtung vor
wÄt. Schon die Heimabende im letzten

&

des Deutschen Jungvolks bzw. des 
die gT^delbundes waren im weiten Sinne auf 
Plicht ^nde dieses Dienstjahres liegende Ver
bis «..^g abgestellt. In den Monaten Januar 
4i$ erfolgte eine' zusätzliche Vorbereitung,
iUtig ausschließlich mit Inhalt und Bedeu- 

üer Verpflichtupgsfeier beschäftigte.
Vorbereitung der Jungen stand im Zei- 
6s deutschen Soldatentums, der gewissen- 

hn<j [^Arbeit und Pflichterfüllung für das Volk 
p Reichen der Persönlichkeit des Führers, 

Oi&wesundheit des Leibes und der Seele. Der 
®chaf). der Mädel war auf die Volksgemein-

llTl rl rloo Lj nlł-nM i Cf miVY-* TP 1 i Vl r DT*

stimmt. Entsprechend der Vorbereitung ü* der 
Hitler-Jugend wurden auch in der Schule 
Fragen der nationalsozialistischen Lebensfüh
rung behandelt.

Aus N Anlaß der „Verpflichtung der Jugend 
hat die Reichsjugendführung em schlichtes Ge-
denkblatt herausgegeben das jedem 14jährigen 
Jugendlichen zum Abschluß der Verpflichtungs- 
feiern als Andenken an diesen Ehrentag über
reicht wird.

Das Gedenkblatt enthält den Namen des ver
pflichteten Jugendlichen und die Verpflichtungs
worte: „Ich verspreche, allezeit ‘meine Pflicht
zu tun in Liebe und Treue zum Führer und zu 
unserer Fahne.“

. . 1 —
Altstoffe

sammeln und durch die Schuljugend ab
liefern: auch eine kriegswichtige Leistung!

Das Oberkommando der Wehrmacht gab Sonnabend 
hanptquartier bekannt: am 20. März — ans dem Führer-

FąniUieii-Aiizetgei!Y gke.
* i: !*" freuen uns Uber die glück- 
lij. ctle Geburt eines Töchterleins 
t-Z^P.?u*kOi geb. Langguth,
"au B °bur8* Frauenklin. Dr. Dreyer 

Schriftleiter, z. Z.Wehrm.
UnJ Lottes Güte schenkte mir 
ktigp rneinem gefallenen Mann 
öwirir drittes Kindchen, ein 
iq .etGhen und Stammhalter, 
ę. ar>kbarer Freude:
C‘°Ue Maaß, geh. Gien de. 
SÄ’ den 19- März 1943 
-^herstraße 56.

hak- Unsere beiden Jungen 
korrY ein Schwesterchen be
le- in großer Freude:
rSTolksaort,

rau Erika, geh. Kaufmann.
""inde.

bekannt?

m

Erhöhung geben 
kl«u*a Kerzendorff 
lern? ®Prung
£r*n+ant in einem Grenadier-
61 tz“Bataillon.

im März 1943.

Bart und schwer traf 
_ uns die traurige Nach- 

SgW ricbt> daß bei den 
0stene^n Abwehrkämpfen im 

u mein lieber, uhvergeß- 
gutpj’' jüngster Sohn, unser 
W T.®ruder, Schwager, On- 
tlqL Neffe und Vetter, der 

^roffizier

Inh Georg Bolduan
1 Stü« des BK. 2. Kl., des Inf.

'*3rVabzelchens in Silber, 
«k ®*wundeten-Abzeichens 

Altf.wbwarz. im blühenden 
fleuio Jahren für Groß-
»tgr^cmand den Heldentod

In 'ln. stiller Trauer: Witwe 
»i.Se Bolduan, geh. Garbe, 
U»- Mutter; Gerda Huse-

als Schwester; Ober-
z. y^üel Erwin Bolduan, 
fj-Y i- d. Gen.-Komp.; Uffz. 
q rllarä Bolduan, z. Z. i. d.

, -___ - —
11 als Schwägerin; Erich 

als Schwager,
- alle Anverwandten,<re,

den 20. März 1943.
Ä^er am 4. April in 

^ifche zu Dämmen,

Wir erhielten die trau
rige Nachricht, daß bei 
den schweren Abwehr

kämpfen im Osten unser 
lieber, herzensguter Bruder, 
Schwager, Onkel und Neffe, 
der Gefreite in einer Minen
suchabteilung

Willi Sdiulz
im Alter von 36 Jahren sein 
Leben für Führer und Vater
land gab.

In stiller Trauer: Frieda 
Schulz; Helene Vegelahn, 
geh. Schulz; Karl Vege
lahn; Margarete Perske, geb. 
Schulz; Bernhard Perske, 
z. z. im Osten; Heinrich 
Mirs als Onkel; Wwe. Hed
wig Jeske als Schwägerin.

Rügenwalde, den 18. 3. 1943.

Mit den Angehörigen trauern 
auch wir um unseren stets 
hilfsbereiten, treuen Ange
stellten und guten Kamera
den. Wir werden sein An
denken stets in Ehren halten.

Firma Otto Reichów.

Heute entschlief sanft nach 
langem, in großer Geduld ge
tragenem Leiden meine ge
liebte, herzensgute Frau und 
treue Lebenskameradin, unser 
liebes, treusorgendes Mutt
chen, Schwiegermutter, Oma 
Schwester, Schwägerin und 
Tante

Auguste VaM
geb. Dzingel

im Alter von 61 Jahren. Sie 
folgte ihrem lieben Sohn 
Günter nach 15 Monaten in 
die Ewigkeit.

In tiefem Schmerz: Willy 
Vahl; Heinz Vahl, z. Z. im 
Felde; „ Erna Vahl, geh. 
Brunke; Gertrud Trabandt, 
geh. Vahl; Max Trabandt, 
z. Z. im Felde.

Stolp, den 19. März 1943. 
Küsterstraße 4.
Die Trauerfeier findet am 
Mittwoch, dem 24. d. M., um 
15 Uhr in der Friedhofs
kapelle statt. Beerdigung an
schließend.

Plötzlich und unerwartet ver
schied, allem Erdenleid ent- 
hobeh, am Sonnabend, dem 
20. d. M., 12.15 Uhr, meine 
liebe Frau, die herzensgute 
Mutter ihrer fünf Kinder, un
sere liebe Schwester, Schwä
gerin und Tante

Hedwig ScltedalKe
geb. Herrmann 

im Alter von 34 Jahren.
Dies zeigen tief betrübt an: 
Gustav Schedalkc und Kin
der nebst allen Anver
wandten.

Altwarschow, 22. März 1943.
Beerdigung am Mittwoch, d. 
24. März 1943, um 12% Uhr 
vom Trauerhause aus.

Heute entschlief sanft nach 
langem, schwerem, in großer 
Geduld getragenem Leiden 
meine liebe, herzensgute Frau, 
treue Lebenskameradin Mut
ter unserer beiden Kinder, 
die einzige, über alles ge
liebte Tochter und Schwester

Herta Betfcmann
geb. Gützkow,

im Alter von fast 30 Jahren. 
In tiefem Schmerz: Franz 
Beckmann; Horst u. Helga 
als Kinder; Familie Gütz
kow, Voßhagen. 

Rützenhagen, den 20. 3. 1943.
Die Beerdigung findet am 
Mittwoch um 15 Uhr statt» 
Trauerfeier % Std. vorher.

„Die unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls v.Manstein stehenden Trun- 
pen des Heeres und der Waffen-H haben in hervorragendem Zusammenwirken mitv« 
bänden der Luftwaffe unter dem Oberbefehl les Generalfeldmarschalls v. Riohthofen^m Ver
laufe der deutschen Gegenoffensive zwischen Donez und Dnjepr, die zur Wiedererobernmr der Städte Charkow und Bjelgorod führte dem Feind schwerste Terlu^ an Mensch^ S 
Material zngefügt. Der Feind verlor seit dem 13. Februar nach vorläufiger Zählung 19 594 
Gefangene, weit mehr als 50 000 Tote, 3372 Geschütze aller Art, 1410 Panzer und Panz^ersnäh- 
wagen, 2045 schwere Infanteriewaffen aller Art, 1846 Kraftfahrzeuge; fanzerspah-

i-Sd oord westlich Kursk vermochten weder 
verschlammte Straßen noch heftige Gegenstoße und stellenweise hartnäckiger Widerstand 
de.8 EelßÖes aie deutschen Angriffsdivisionen aufzuhalten. An meBreren Stellen wurde der

VD””e* "reicht. ^ — An Stelle seiner ausgebluteten Angriffsverbände führte der 
£ei.nd Abschnitt Orel-Wjasma-Stara ja Russa und seit gestern wieder süd- 
»ch d®" Ladogasees und vor Leningrad frische Truppen zum Angriff vor. Auch
k.rt.» Vhk7mX» ÄÄ »>»*“■ *»

ein An deF jI12rdi.t*Un tc«iSr’h#en Front. nabmen deutsch-italienische Truppen wichtige 
Stellungen und brachten 1600 Gefangene ein. 16 Panzer, 30 Geschütze und zahlreiche Kraft
fahrzeuge wurden erbeutet oder vernichtet. — Ein deutscher Khmpffliegerverband führte 
einen überraschenden Angriff gegen den Hafen von Tripolis. Die Hafenanlagen wurden 
schwer getroffen und mehrere Schiffe in Brand geworfen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, führten die im Wehrmacbtbericht vom 
19. März gemeldeten Operationen unserer U nt e rs e e b o o t e im Nordatlantik gegen ->en 
feindlichen schwer beladenen, nach Osten steuernden Geleitzug zu der bisher größten und 
erfolgreichsten Kampfhandlung des Unterseebootkrieges überhaupt. In tagelangem, erbitter
tem Ringen gegen die Zerstörer, Korvetten und Flugzeuge der feindlichen Sicherung ver
senkten unsere Unterseeboote aus diesem einen Geleitzug 32 Schiffe mit 204 090 BRT und 
einen Zerstörer."

*
Der italienische WehrmachtberfcM vom Sonntag lautet:
„ln dBn vergangenen Tagen vom Feind gegen unsere Stellungen Im SUdabschnltt der tunesischen Front 

entfesselte Angriffe wurden zurückgewiesen. Der Ort Gafsa, der durch die Aktionen Im Februar von Achsen
truppen besetzt worden war, wurde wieder von feindlichen Abteilungen besetzt. Die beiderseitigen Luftwaffen ent
wickelten eine rege Tätigkeit. S feindliche Flugzeuge wurden von der Flak, 11 von deutschen Jägern und eins 
von Italienischen Jägern abgeschossen. 2 unserer Flugzeuge kehrten nicht zu Ihrem Stützpunkt zurück. Ein Ver
band unserer Torpedoflugzeuge griff den Hafen von Bone an und erzielte auf 3 Dampfern mittlerer Tonnage 
Treffer. Einer der Dampfer von 7000 BRT sank. — Der Versuch von Bombern und Torpedoflugzeugen, einen unserer 
Oeleltzljge Im Mittelmeer anzugreifen, wurde von den zum Schutz eingesetzten Jägern vereitelt, die ein Flugzeug 
ins Meer abschossen.

Ein deutsehes U-Boot versenkte auf der H«he von Dims 2 Dampfer von |o 4000 BRT, die fm Geleit- 
zug fuhren.

Feindliche Flugzeuge warfen In der vergangenen Nacht Bomben auf Neapel ab und trafen Wohngebäude. 
Bisher wurden 7 Verletzte fesfgestellt. — Einige Bomben, die von britischen Jägern auf Pozzallo (Ragusa) abge
worfen wurden, beschädigten einige Häusergruppen. Deutsche und italienische Jäger, die sofort eingriffen, schossen 
3 Flugzeuge ab."

Der Italienische Wehrmachtberlcht vom Sonnabend lautet:
„Im nürdllchen Abschnitt der tunesischen Frönt wurde von den Truppen der Achse nach heftigen Kämpfen, 

die mehrere Tage andauerten und In deren Verlauf der Feind schwere Verluste erlitt, eine wichtige Stellung 
erobert. Im Verlauf der Kämpfe wurden 1<00 Gefangene gemacht, 1« Panzer, 30 Kanonen und 70 Kraftwagen 
erbeutet. — Der Hafen von Tripolis wurde In der vergangenen Nacht von deutschen Flugzeugen wirksam bom
bardiert. Drei vor Anker liegende Schiffe wurden in Brand geworfen und Treffer auf die Hafenanlagen, erzielt.

Im Kanal von Sizilien versenkten Einheiten der Kriegsmarine drei feindliche Schnellboote. Einige Uber- : 
lebende wurden gerettet.

Zwei Eisenbahnzüge In Metsponto und Lascarl (Palermo) wurden von feindlichen Flugzeugen mit Splitter- ? 
bomben und MG.-Feuer angegriffen. Einige Eisenbahnwagen wurden beschädigt und drei Personen verletzt.

Eines unserer U-Boete, das Im Atlantik von feindlichen Flugzeugen angegriffen wurde, schoB zwei davon ab.”

und in Pflege befindlichen Batte 
rien, sowie Batterien von Kraft
fahrzeugen, die durch die Wehr
ersatzinspektion Köslin zur In
anspruchnahme für die Wehr 
macht sichergestellt und mit 
einer „Vorläufigen Beorderung 
vergehen sind.

Die Batterien sind bis zum 3. 4. 
1943 an nachstehende Werk
stätten abzuliefern:

Gebr. E r b a n , Schlawe, 
Autoreparaturwerkstatt, 

Georg S t o e b k e, Rügenwalde 
Adolf-Hitler-Straße,

Otto Kampe, Pollnow, 
Bublitzer Straße,

G. M i o t k e , Stolp,
Schlawer Straße 11.

Jeder Batterie ist ein Blatt mit 
Namen des Besitzers und der An 
schrift des zum Empfang des 
Geldes Berechtigten, sowie 
polizeiliche Kennzeichen 
Kraftfahrzeuges beizufügen.

Die Batterien werden 
gekauft.

Befreit von der Beschlagnahme 
sind Batterien, von Kraftfahr
zeugen der NSDAP., ihrer Glie
derungen und der Reichsbehör
den, die mit einem roten Winkel 
versehenen Kraftfahrzeuge und 
solche, die ohne einen roten Win
kel zu führen, nur zeitweise im 
öffentlichen Interesse zum Ver 
kehr zugelassen sind, sowie von 
Motorbooten, die im Interesse 
der Landesverteidigung dauernd 
oder vorübergehend eingesetzt 
sind.
Wehrersatzinspektion Köslin.

_________ Amte_______
Praxisbeginn am 23. 3. 1943 

Dr, Krausbauer, Tierarzt, Schlawe 
Pollnower Straße 33, Fernr. 327.

Allen, die uns zum Helden
tode unseres lieben, unver
geßlichen Sohnes und Bru
ders, des Gefreiten Gottfried 
Toepper, und meines lieben 
Mannes und guten Vatis sei
nes Söhnchens, unseres lie
ben Sohnes und Bruders, des 
Gefr. Gerhard Hendeß, ihre 
innigste Teilnahme bewiesen 
haben, sagen wir hiermit un- 
sern herzlichsten Dank.

Fam. Paul Toepper; Chri
stel Hendeß, geb. Toepper, 
und Wilfried! Fam. Fried
rich Hendeß.

Bublitz / Coccejendorf, 
im März 1943.

Stolp
Aufruf!

Beschlagnahme von Batterien.
Sämtliche Batterien von still

gelegten Kraftfahrzeugen und 
Motorbooten sind ayf Grund des 
Reichsleistungsgesetzes beschlag
nahmt.

Der Beschlagnahme unterliegen 
alle brauchbaren, unbrauchbaren 
und in Pflege befindlichen Batte
rien, sowie Batterien von Kraft
fahrzeugen, die durch die Wehr
ersatzinspektion Köslin zur In
anspruchnahme für die Wehr
macht sichergestellt und mit 
einer „Vorläufigen Beorderung“ 
versehen sind.

Die Batterien sind bis zum 3. 4. 
1943 an nachstehende Werkstätten 
abzuliefern:

G. M i o tk e ,
Stolp, Schlawer Straße 11 

W. Irrga'ng,
Stolp, Schlawer Straße" 2 

Bruno P fit z n e r,
Stolp, Schlawer Straße 15 

Jeder Batterie ist ein Blatt mit 
Namen des Besitzers und der 
Anschrift des zum Empfang des 
Geldes Berechtigten, sowie das 
polizeiliche Kennzeichen 
Kraftfahrzeuges beizufügen.

Die Batterien werden 
gekauft.

Befreit von der Beschlagnahme 
sind Batterien von Kraftfahr 
zeugen der NSDAP., ihrer Glie
derungen und der Reichsbehör- 
den, die mit einem roten Winkel 
versehenen Kraftfahrzeuge und 
solche, die Ohne einen roten Win 
kel zu führen, nur zeitweise im 
öffentlichen Interesse zum Ver
kehr zugelassen sind, sowie von 
Motorbooten, die im Interesse 
der Landesverteidigung dauernd 
oder vorübergehend eingesetzt 
sind.
Wehrersatzinspektion Köslin.

des

Schlawe Aufruf!
Beschlagnahme von Batterien.
Sämtliche. Batterien von still

gelegten Kraftfahrzeugen und 
Motorbooten sind auf Grund des 
Reichsleistungsgesetzes beschlag 
nahmt.

Der Beschlagnahme unterliegen 
alle brauchbaren, unbrauchbaren

das
des

rlKILMITTEL
ln dnr ganzen Wnll genießen 
die diemlschen und pharmozee- 
tischen Erzeugnisse, weldie die 
Schering A.G. dem Arzt ol» 
Hell- und Hilfsmittel zvr Ver
fügung stellt, dank Ihrer abso
luten Reinheit und Zuverlässig

keil den besten Ruf.

SCHERING A-G* BERLIN

tiesdiäfts-Anzeigen

Verelnsitadirtdifen
Kriegerkameradschaft 1895. Die 

Kameradschaft tritt zur Trauer
parade für den verstorbenen 
Kameraden Heinrich Schmidt 
am Dienstag, dem 23. 3., 15.15 
Uhr, an der Friedhofskapelle an 
Der Kamefadschaftsführer.

Erleichterung bei Kopfweh in
folge von Stockschnupfen, Ver
stopfungen und Stauungen im 
Nasenrachenraum bringt meist 
Klosterfrau-Schnupfpulver. Bei 
mehrfachem Gebrauch pflegt 
ohne schädliche Nebenwirkun
gen bald ein Gefühl der Be
freiung und Erfrischung einzu
treten. Seit über hundert Jahren 
bewährt! Aus Heilkräutern her
gestellt von der gleichen Firma, 
die den Klosterfrau-Melissen
geist erzeugt. Bitte machen Sie: 
einen Versuch! Originaldose 
zu 50 Pf. (Inhalt etwa 5 Gramm) 
im Apotheken und Drogerien.

Mletöesudie
Höbt. Zimmer mit allem Kom

fort sofort zu mieten gesucht 
Ang. u. C 4931 a. d. GZ. Stolp.

Möbl. Zimmer mit Küchenbe
nutzung sofort zu mieten ges. 
Ang. u. C 4932 a. d. GZ. Stolp.

Werkraum, 20—25 qm Fläche, 
von sogleich oder später 'ges. 
Ang. u. A 4996 a. d. GZ. Stolp.

Stellenangebote
Hausmädchen von sogl. ges. 

Stockmann, Hebrondamnitz.

Taustftgesudie
Federlieferwagen (Einspän

ner), fast neu, gegen Ausfahr
wagen (Wertausgleich) zu tau
schen ges. Angeb. unt Nr. 615 
an die GZ. Bütow.

Tlermarkt
Kuh, hochtrag., steht z. Verkauf. 

Reinhardt Schmidt, Grupenhag,



Montag, den 22. März 1943 STADT UND LANDKREIS STOLP

(SiolptócGfCucjnacficicfitca Wir sind den Toten Dank durch die Tat schuldig ßandkceu «Sfolp
• Auszeichnung an der Front. Der Wacht

meister Hermann Zirbel aus Stolp wurde 
für Tapferkeit vor dem Feinde mit dem 
Eisernen Kreuv II. Klasse ausgezeichnet.

In ehrfürchtigem und stolzem Gedenken an die gefallenen Helden / Kranz
niederlegung an den Ehrenmalen / Feier der Wehrmacht auf dem Stephanplatz

Alt-Reblin. Auszeichnung. Der Ot&r 
gefreite Werner Kuske wurde für Tapfer» 
im Osten mit dem Kriegsverdienstkreuz «. *** 
mit Schwertern ausgezeichnet.

• NS.-Frauenü*:haft, Ortsgruppe Stolp-Süd. 
Am Mittwoch, 24. März, 20 Uhr, findet ein Ge
meinschaftsabend Wtfi Höppner statt. Das Er
scheinen der Mitglieder ist Pflicht.

* NS.-Frauenschaft, Ortsgruppe Stolp-Nord.
Der Gemeinschaftsabend der Ortsgruppe findet 
nicht am Dienstag, 23. März, sondern Freitag, 
26 März, um 20 Uhr, im Vereinshaus Höppner 
statt. Es spricht Pgn. Stetefeld. Das Erschei
nen aller Mitglieder, auch der Jugendgruppe„ 
ist Pflicht.

* Abschlußprüfung bestanden Die Abschluß
prüfung der zweijährigen Handelsschule haben 
bestanden: Elisabeth Bahr, Anni Baran, Liese
lotte Bewersdorf, Ilse Bijeschke, Ingeborg 
Groth, Elsbeth Hackbarth. Ruth Heyer. Liese
lotte Hofmeister, Irmgard Hoyer, Annemarie 
Klitschke, Alma Lehmann, Gisela Mauer, Gisela 
Mehring, Lieselotte Pirch, Herta Pollex, Ger
trud Priebe. Doris Schmidt, Lieselotte Schnei
der, Lieselotte Stürmer, Waltraut Treptow, 
Lieselotte Villbrandt, Ilse Völz, Edith Willner, 
Frieda Wittkopp, Irma WOitha, Lieselotte 
Wutzmann, Harri Albrecht, Werner Dobratz, 
Fritz Erdmann, Erwin Herrmann, Walter Johl. 
Heinz Klingbeil. Rudi Krüger. Fritz • Reischke

Ein Schwindler am Werk
Die Bevölkerung in Stadt und Land wird gewarnt

Stolp, 22. März.
In der letzten Zeit ist hier ein Mann auf ge

treten. der verschiedene Familien aufsuchte und 
sich als .guter Bekannter der auswärtigen Fa
milienangehörigen ausgab. Unter falscher Vor
spiegelung ist es ihm gelungen, in einzelnen 
Fällen Geldbeträge zu erhalten. Hierbei 
täuschte er vor, daß er durch Luftangriffe Hab 
und Gut verloren habe, seine Brüder an der 
Front gefallen seien und dergleichen mehr. _or 
dem Schwindler wird hiermit gewarnt. Bei 
erneutem Auftreten ist seine Festnahme zu ver
anlassen. Der Täter ist etwa 40 Jahre alt, l,<2 
Meter groß, schlank und trägt fast neuen grauen 
T'Tqntel und blaue Schirmmütze.

s. Kleingansen. Auszeichnung. Mit 
Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit Schwert, 
wurde im Osten der Obergefreite En» 
Keipke aus Kleingansen ausgezeichnet.

h. Kublitz. Elternabend am M1 * * 
w o c h. Am Mittwoch, dem 24. März, flndei 
Parteilokal Wolff ein Elternabend des btau 
ortes Kublitz der Hitler-Jugend statt.

Zitzewitz. Mütterschulungsl ehr 
gänge des Deutschen Frauenwer»
An einem Nähkursus in Zitzewitz rxam1 
14 Frauen teil, die sich durch Fleiß, Gesch* ^ 
lichkeit und pünktliches Erscheinen auszei 
neten. Am Abschlußabend wurden die so*»neten. Am Aoscniuisaoena wurueu «ir-ärhe* 
faltig gearbeiteten Kleidungs- und ,WaSicU big gctuucuctcu —
stücke ausgestellt. Der Ortsgruppenleiter. 
Ortsfrauenschaftsleiterin und Örtsabten - 
leiterin Mütterdienst nahmen an der Abscm 
feier teil. Auch der Kochlehrgang . 
Klenzin mit 16 Teilnehmerinnen war » 
und regelmäßig besucht. Die Frauen ze s 
reges Interesse besonders für sparsames K° 
und arbeiteten hervorragend zusammen.

Vor dem Rathaus während der Gedenkfeier der Wehrmacht. Aufnahme: Malec.

gz. Stolp, 22. März.

Frauen im Feuerwehrdienst
Die Schlagkraft muß erhalten bleibe..

Stolp, 22. März.
Der Reichsführer W und Chef der deutschen 

Polizei weist in einem Erlaß darauf hin, daß die 
Heranziehung von Kräften aus der freien Wirt
schaft für den Einsatz in kriegswichtigen Be
trieben zwangsläufig Personalabgänge m den 
Feuerwehren zur Folge haben wird. Den Orts
polizeiverwaltern wird es daher zur Pflicht ge
macht, dauernd für die rechtzeitig Auffüllung 
der Feuerwehren zu sorgen.

Auf keinen Fall dürfen Feuerwehrmänner, die 
ausgebildet sind oder sich in der Ausbildung be
finden, infolge Wechsels ihres Arbeits- oder Auf
enthaltsortes der Gesamtorganisation der Feuer
wehr entgehen. Ändert ein Feuerwehrmann seinen 
Wohn- oder Arbeitsort, so hat der Wehrfuhrśr 
waiter zu melden. Dieser benachrichtigt dann 
den Ortspolizeiverwalter des neuen Wöhn- oder 
Aufenthaltsortes, damit der betreffende Feuer
wehrmann von der dafür zuständigen Behörde 
zum kurzfristigen Notdienst in der Feuerwehr 
herangezogen wird.

Eine Dienstverpflichtung schließt die zusätz
liche Heranziehung zum Feuerwehrdienst im 
Rahmen des kurzfristigen Notdienstes nicht aus. 
Falls aus bestehenden Feuerwehrleuten der HJ. 
oder aus den Ergänzungskräften der HJ. Ab
gänge eintreten oder zu erwarten sind, ist so 
rechtzeitig von dem Standortführer der HJ. Er
satz anzuordnen, daß diese Ersatzkräfte. schon 
ausgebildet sind, bevor die Abgänge wirksam 
werden. ...

In Kleinstgemeinden, wo die Zahl der verfüg
baren männlichen Kräfte zur Auffüllung der 
Feuerwehren nicht mehr ausreichen sollte oder 
mutmaßlich in den nächsten drei Monaten so 
weit absinkt, sind schon jetzt Frauen im R-3*1" 
men des kurzfristigen Notdienstes ab L April 
1943 für den Feuerwehrdienst zu verpflichten.

Unter allen Umständen muß zum Zwecke 
einer wirksamen Brandbekämpfung die Schlag
kraft der Feuerwehren gesichert bleiben.

Mit der ganzen Nation gedachte gestern 
auch unsere, Stadt in dankbarer Ehrfurcht 
und stolzer Trauer der Helden, die im 
Kampf für Deutschlands Freiheit und Größe 
dahingegangen sind. Abordnungen der Wehr
macht und der Partei begaben sich morgens 
zu den Ehrenmalen am Rosengarten, auf 
dem Friedhof und dem Schraderplatz, wo 
gemeinsam in stillem Gedenken an die Ge
fallenen Kränze niedergelegt wurden. Blu
men des Frühlings schmückten die Gräber 
der toteh Helden, die uns mahnen, uns 
immer ihres Opferganges würdig zu zeigen.

Zu der Gedenkfeier der Wehr
macht auf dem Stephanplatz waren im 
offenen Viereck Einheiten der Wehrmacht, 
der Gliederungen der Partei, der NSKOV 
und des NS.-Reichskriegerbundes angetre
ten. Die Fahnen und Standarten hatten auf 
der Freitreppe des Rathauses Aufstellung 
genommen. Darüber hinaus trugen der Platz 
und die Gebäude ringsherum reichen Flag
genschmuck. Neben den Offizieren der 
Wehrmacht waren die führendeh Männer 
von Partei und Staat erschienen. Als Ehren
gäste nahmen die Hinterbliebenen der Ge
fallenen und Schwerkriegsbeschädigten an 
der Feierstunde teil.

Kommandos hallten über den Platz, den 
die Bevölkerung Stolps umsäumte. Nachdem 
der Vertreter des Standortältesten die Mel
dung entgegengenommen und die Fronten 
abgeschritten hatte, ergriff er das Wort zu 
einer Ansprache.

Er erinnerte zunächst daran, daß der Hel
dengedenktag seit 1920 begangen wird — 
damals trotz marxistischen Terrors. In tiefer 
Dankbarkeit gedächten wir der Gefallenen 
des ersten Weltkrieges. Ihre Tapferkeit und 
Opferbereitschaft beseele auch die junge 
Wehrmacht. Das jetzige Völkerringen habe 
nach den glänzenden Siegen über Polen und

Frankreich gewaltige Probleme aufgewor
fen und im Kampf gegen den Bolschewis
mus eine unerhörte Härte angenommen. Ein 
schwerer Winter liege hinter uns. Das Opfer 
der Helden von Stalingrad habe auch dem 
letzten Volksgenossen die Augen darüber 
geöffnet, daß der zweite, wiederum von Eng
land entfesselte Weltkrieg um Sein und 
Nichtsein geht und nur durch die Zusam
menfassung aller Kräfte gewonnen werden 
kann. Der deutsche Soldat wisse, daß er die 
heiligsten Güter der Nation verteidigt. Für 
seinen Einsatz gebühre ihm unser Dank. Den 
Gefallenen im Osten und Westen, im Nor
den und Süden und auf den Weltmeeren, 
aber auch denen, die ihr Leben bei Luft
angriffen für ihr Vaterland dahingaben, ge
höre unsere tiefe Ehrfurcht.

Nachdem der Kreismusikzug der NSDAP, 
das Lied vom guten Kameraden gespielt 
batte, betonte der Vertreter des Standort
ältesten, daß unsere Dąnkbarkeit sich nicht 
in Worten erschöpfen dürfe, sondern durch 
die Tat zu beweisen sei; sie allein gelte 
draußen an der Front. Wir seien es den toten 
Helden schuldig und versprächen es ihnen 
noch einmal, genau so tapfer zu kämpfen 
und, wenn es sein müsse, zu sterben wie sie, 
auf daß sie nicht umsonst gefallen. Die 
gleiche Verpflichtung bestehe für die Hei
mat, die nie und nimmer versagen werde 
wie 1918, so viele und schwere Opfer der 
Sieg auch noch fordern möge. Für die Kraft 
zum Durchhalten sei uns von den Kämpfern 
an der Wolga ein unvergängliches Beispiel 
gegeben. An diesem Geiste werde der Feind 
scheitern. Garant des Sieges sei der Führer, 
in dessen Hand die gesamte politische und 
militärische Macht vereinigt ist.

Eine bis zum letzten verschworene Kampf
gemeinschaft zu sein, war das Gelöbnis, dem 
alle Anwesenden mit dem Führergruß Aus
druck gaben. Machtvoll hallten die Lieder 
der Nation über den Platz.

Vorschläge steigern Leistung
Dreifache Produktion durch Verbesserung

Stolp, 22. Mär*-
Das von der Deutschen Arbeitsfront 

gierte betriebliche Vorschlagwesen hat 
zu ungeahnten Erfolgen geführt. Zwei„-vor' 
Beispiele sollen zeigen, wie Verbesserung» ^ 
schlage von Gefolgschaftsmitgliedern in öß 
sehen Betrieben eine Produktionserhöhung 
300 Prozent ermöglichten: • \ gjjj

Ein Meister, ein Vorarbeiter und
Schlosser brachten gemeinsam einen ^orsc ^ 
ein, der die Bördelung von VersandtroßU^j 
betraf. Das Ergebnis ist, daß statt bisher z j 
Deckel künftig vier bis sechs Deckel ü1 y 
Minuten gebördelt werden können, die A ^ 
gleichmäßiger ausfällt und die bisher
meidbaren Verätzungen der Hände weg*31 elP 
In einem Kabelwerk schlug ein Arbeiter ^ 
neues Verfahren für die Verarbeitung .g.
Leitefldrähten vor. War bisher die Abzug 
schwindigkeit auf dem Trommelzug 13 a 
je Minute, so beträgt sie jetzt 42 Meter.

* tfsittf'
* Kein Verkauf von Erzeugnissen aus yt

Schlachtungen. Zu den HausschlachtungPJ1 un<j 
in Erinnerung zu bringen, daß der Verkäui . 
Kauf von Erzeugnissen aus Hausschlachtu »g 
verboten ist. Das gleiche gilt vom Tausch 
jeder sonstigen Überlassung von Erzeugu^. 
aus Hausschlachtungen gegen eine 8eW
liehe Gegenleistung. Ausnahmen könnet j,( 
der Kartenausgabestelle nur zugelassen ^
wenn sich aus Hausschlachtungen größere 
schießende Mengen ergeben oder wenn « jc3 
des Verderbens besteht. Die Ablösung c\i 
Schlachtlohnes bei Hausschlachtungen ttet. 
Naturallieferungen ist ebenfalls nicht geS

das Treffen auf des Messers Schneide, n0^lr <& 
mal warfen die Kamper alles nach vorn, ao 
Pütnitzer Abwehr war nicht zu erschüttert- je 
als Lehmann zu Beginn der letzten Viertel ^ 
hach Vorarbeit von Schaffranke und Tapp® 
dritten Male zum erfolgreichen Schuß kan*. ^ 
der Kampf endgültig entschieden. Mit »• 
hauptete der LSV. Pütnitz das Feld.

gtolP*
• NSRL.-Lehrgang für Frauenturnen 

Ein groß angelegter Gaulehrgang für...i,rt. 
rinnen wurde kürzlich in Stolp durchgefu**___TUT__ -______ ___ Ak~ TT-o« cf raue**'' .Jrinnen wurue kuiziiui in oluijj uuxlu6— pnW3 i 
einer Morgenfeier gedachte die Kreisfrauen 
tin der gefallenen Helden. Sie forderte die « ztf 
auf, nie den Mut zu verlieren, nie zagj1 #e' 
werden und immer wieder die Kreuze d 1 gei' 
fallenen vor sich zu sehen. Je ernster ygtet* 
ten sind, desto mehr müssen wir unserem ge* 
land wahre Treue halten. Nach dem Lied^fip

Lauenburg Handballmeister Meisterkranz für Pütnitz

land wanre rreue naiten. wacn aero 
treu allezeit“ übernahm die Gaufacn jjeU 
Cläre Fäcken die Führung der PraK 
Arbeit. Musterhaft versand sie es, auch * cbefl'<4ah liJTn/loln rll i I**

Sonder-Dieselkraftstoff I
Verwendung ab 1. 5. — Umstellung der Motoren

Stolp, 21. März.
Der Bedarf an Dieselkraftstoff (Gasöl) wird 

ab 1. Mai 1943 für das gesamte Verbraucher
gebiet der Wirtschaft und Landwirtschaft vor
wiegend nicht mehr durch reinen Dieselkraft
stoff, sondern durch „Sonderdieselkraftstoff I 
(SDK. I) gedeckt werden.

Bisher wurde SDK. I nur für Dieselkraft
wagen verwendet. Vom 1. Mai an wird er nun 
auch für Acker- und Straßenschlepper (ein
schließlich Lanz-Bulldogs), stationäre Diesel
motoren. durch Dieselmotor angetnebe Bau
maschinen usw. verwendet werden. Ausge
nommen sind: Dieselmotoren von Tank- und 
Fahrgastschiffen, Schiffe mit Glühkopfmotoren 
und Dieselmotoren in feuer- und explosionsge
fährdeten Betrieben (z. B. Bergbau). .

SDK. T ist ein Gemisch aus etwa zwei Drit
teln Benzin und einem Drittel Dieselkraftstoff. 
Er kann infolge seiner Leichtflüssigkeit bei 
einigen Motorarten zu Betriebsstörungen fuh
ren Diese Gefahr kann durch einfache Maß
nahmen behöben werden, ohne daß dabei die 
Motoren für die Verwendung von Normal
dieselkraftstoff ungeeignet werden Die Her
steller aller in Frage kommenden Motoren 
haben sich bereits auf diese Arbeiten vorbe
reitet Die erforderlichen Materialien sind 
bereitgestellt. und die Umstellungsarbeiten 
können bei jedem Motor rasch durchgefuhrt 
werden, so daß wesentliche Betriebsunterbre
chungen vermieden werden.

Die Eigentümer der Motoren müssen sich 
nun unverzüglich mit den Herstellerfirmen oder 
deren Vertretungen und Vertragswerkstätten
oder dem Lieferanten des Motors (Handler) 
zwecks Anpassung ihres Motors an die Ver
wendung von SDK. I in Verbindung setzen und 
Auftrag auf Umstellung des Motors erteilen. 
Wegen seiner Leichtflüssigkeit ist der SDK. I 
sehr feuergefährlich und muß deshalb 
bei Lagerung und Behandlung wie B en ż i n 
behandelt werden. — Von der Umstellung 
sind nur solche Motoren ausgenommen, die bis 
zum 1 Mai auf Generatorgas, Permanentgas 
usw ümgestellt oder durch andere Antriebs
arten (Elektromotor, Dampfmaschine usw.) er
setzt werden.

LSV. Stettin hoch mit 12:2 geschlagen
Lauenburg, 22. März.

In dem mit großer Spannung erwarteten 
Handballspiel tim die Gaumeisterschaft, das 
gestern vor einer großen Zusehauermenge zwi
schen LSV. Stettin und Sportgemeinschaft 
Lauenburg ausgetragen wurde, blieben die 
Lauenburger mit 12:2 (8:2) verdient Sieger.

Obwohl die Stettiner in ihrer Mannschaft ein
zelne hochqualifizierte Spieler hatten und auch 
recht gute Spieltechnik zeigten, konnten sie 
gegen den Gastgeber, der in seiner Stürmerreihe 
den Ballkünstler Klünder aufweisen konnte, 
nicht aufkommen. Hervorzuheben ist die Arbeit 
beider Torwarte, die mit entscheidend für das 
Ergebnis war.''Gauschiedsrichter Jobst, Stet
tin, war dem oftmals durcheinanderwirbelnden 
Kampf ein besonnener und gerechter Leiter.

LSV.Stolpmünde -ViktoriaStolp 7:1
Freundschaftsspiel auf derHindenburgkampfbahn

Stolp. 22. März.
Auch diesmal mußte Viktoria sich der spiele

rischen Überlegenheit des LSV. Stolpmünde 
beugen. Die Gäste waren in Technik und 
Schnelligkeit besser. Der Motor der Elf war 
wieder der Halblinke Grimm. Viktoria hatte 
wohl einige gute Kräfte, die Gesamtleistung 
war aber doch wenig befriedigend. Selten kam 
eine zusammenhängende Aktion zustande, ln 
der ersten Halbzeit hielt sich die Viktoriaelf 
noch einigermaßen. -Dem Führungstreffer der 
Gäste (verwandelter Handelfmeter von Grimm) 
folgte bald der Ausgleich. Mehrere Gelegen
heiten in Führung zu gehen, könnte Viktoria 
durch unentschlossenes Stürmerspiel nicht 
ausnutzen. Dagegen kam Stolpmünde durch 
den Linksaußen noch vor der Pause zu einem 
2. Tor.

Nachdem die Gäste nach Wiederanstoß in 
den ersten fünf Minuten auf 4:1 enteilt waren, 
fiel Viktorias Elf immer mehr auseinander. 
Stolpmünde diktierte das Spielgeschehen, 
selbst die Läuferreihe schaltete sich in das 
Angriffsspiel ein. Selten kamen die Stolper 
noch in den gegnerischen Strafraum. In der 
9., 23. und 30. Minute kamen die Gäste noch zu 
drei weiteren Toren, so daß das Spiel 7:1 für 
Stolpmünde endete. Der guten Arbeit des 
Torwart hat Viktoria es zu verdanken, daß die 
Niederlage nicht noch höher ausfiel.

Verdienter Sieg über LSV. Kamp mit 3:1 (2:0)
Stettin, 22. März.

Das zweite Entscheidungsspiel um die Fuß
ballpommernmeisterschaft, das gestern vor 5000 
begeisterten Zuschauern auf dem Preußenplatz 
vonstatten ging, hat den Gaumeister des letzten 
Jahres, den LSV, Pütnitz, auch für die neue 
Spielzeit bestätigt.

Hatten die Pütnitzer Flieger schon im ersten 
Entscheidungsspiel die etwas bessere Leistung 
gezeigt, so gelang es ihnen gestern, ihre 
größere spielerische Reife noch klarer unter 
Beweis zu stellen. Wohl vermochte auch der 
LSV. Kamp sich gegenüber dem Spiel vom 
7. März erheblich zu steigern, wohl gaben die 
Kamper in der zweiten Halbzeit sogar sehr 
stark den Ton an, wobei sie längere Zeit das 
Pütnitzer Tor förmlich berannten, aber diese 
Drangperiode der Kamper kann doch nicht dar
über hinwegtäuschen, daß die Pütnitzer die 
wesentlich stärkere mannschaftliche Leistung 
boten, auf Grund der ihnen der Titel eines 
Pommernmeisters durchaus verdient erneut zu
fiel. Gaufachwart P o c h a t sprach der Mann
schaft unter Überreichung des Siegerkranzes 
seine Glückwünsche aus.

Pütnitz eröffnete den Kampf in leicht über
legenem Stil, um allmählich stärker das Heft in 
die Hand zu nehmen. Lange Zeit aber vermochte 
die wieder ausgezeichnete Abwehr der Kamper 
allen Angriffen zu begegnen, bis in der Mitte 
der ersten Halbzeit die Pütnitzer durch Schaff
ranke und Wulff schnell hintereinander zu zwei 
Treffern kamen, während die Kamper, die im 
letzten Drittel der ersten Halbzeit bereits sehr 
aktiv wurden, zunächst leer ausgingen. Um so 
energischer begannen die Kamper die zweite 
Dreiviertelstunde. Sie „heizten“ jetzt dem Geg
ner so stark ein, daß es im Strafraum der Püt
nitzer buchstäblich drunter und drüber ging, 
wobei schon nach wenigen Minuten bei einer 
Abwehr Hand gemacht wurde. Den Elfmeter 
vermochte Schlage allerdings nicht zu verwan
deln. Lässig im Pütnitzer Tor hielt den scharf 
geschossenen Ball, damit die Kamper ihrer 
größten Chance beraubend. Die Kamper blieben 
zunächst noch ungestüm im Angriff, aber all
mählich gelang es der starken Abwehr der Püt
nitzer, das Treffen verteilt zu gestalten. Zu Be
ginn der zweiten Viertelstunde steigerten sich 
die Kamper abermals gewaltig, und nachdem 
Sebastian zunächst gegen den Pfosten ge- 
schossen hatte, gelang es dem gleichen Spieler, 
seine Farben auf 2:1 heranzubringen. Nun stand

AiDviu musiernaii versanici sic cs, öl* 
rere Übungen den Mädeln verständlich z^tn u*1“ 
Gymnastik, Sprünge, Lauf-, Keulen-, i'
BaUtibungen folgten dicht aufeinander. jyjej'
sehen wurden die Geräteübungen für d1 gre*' 
sterschaftskämpfe durchgeturnt. Auch p1 
tenarbeit wurde nicht vergessen. D1®. r 
waren am Schluß des Tages recht danK** 
die vielseitigen Anregungen und vrerd 
eigene Arbeit in Zukunft danach ausrien

In den Sack gesteckt
Auf den Spuren einer Redensart pS<

„Den stecke ich zehnmal in den Sack- 
kann man häufig aus großsprecherischem 
hören, und gemeint ist dabei im all^,pjsti£el1 
immer, daß der Betreffende an 8 
Fähigkeiten der Unterlegene ist. . . «o eZ 

Aber die Redensart soll ganz anders ge*‘ 
klären sein. Es hat tatsächlich in a\p{(i && 
eine Art von Zweikampf gegeben, hex o giti?/* 
jenige als Sieger galt, der den Gegner “aS 
Sack zu stecken vermochte. Mag man abe\. 
eine Vermutung halten, ein Fall ist uj\^bUc.® 
liefert, in dem wirklich jemand bucn 
„in einen Sack gesteckt“ wurde: Kaiser 
milian II. hatte eine schöne Tochter, uncn&f,’ef 
Gunst sich zwei Freier bewarben,
von vornehmer Herkunft und ein a„rxrCe .von vornehmer Herkunft und ein xrgrpeir 
Ritter, der im Rufe außergewöhnlicher ^ tte* f 
kräfte stand. Aber weder Vater nOCgewerje<\l ’
konnten sich für einen der beiden 
entscheiden. Da soll-Kaiser Maximilianentscheiden. Da sou Kaiser maximum“ ^ oi» 
Gedanken gekommen sein, die beiden goiOrl 
Braut kämpfen zu lassen. Sieger sollte S&c? i 
der es fertigbrachte, den anderen in ®irl
tu stoplrpn Dpr TCarrvnf hpffann. undzu stecken. Der Kampf begann, und (jeL 
gelang es dem bärenstarken Ritter, se.inHen u®® 
ner in der verlangten Art zu überwino 
die schöne Braut zu erringen.
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